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^ ) faffe . Pfarrer . Prie¬
ster Prediger . Geistli¬
cher . ü . Eine Person geistlichen
Standes . V . Geistlicher be¬
zeichnet diesen Begriff ohne wei¬
tern Neb » begriff. Die Geistli¬
chen der alten Religionen waren
Priester . Diese machten den
verehrtesten Stand ans , und ihr
Hauptgeschäfft war die Verrich¬
tung der Opscr - Wege » dieses
letzlern Nebcnbcgriffs hat in der
christlichen Kirche nur der katho¬
lische Tdeil noch Priester , weil
er die Messe als ein .Opfer betrach¬
tet . Der protestantische Theil hat
Prediger , die ihren Namen
von ihrem Hauptgeschaffte , dem
Predigen , erhalten haben . —
Pfarrer (Pfarrherr , von karo -
ckus) bereutet einen Prediger oder
Priester , der zur Verwaltung sei¬
nes Amts bev eiucr besondcru Ge¬
meinde anacstellt ist , und dafür
gewisse Einkünfte genießt . —
Pfaffe , niederdeutsch Pape
( vou kip - , Vater ) war ursprüng¬
lich eine Benennung der kindlichen
Hochachtung , deren sich die ge¬
meinen Christen gegen ihre Geist¬
lichen bedienten . Diese gute Be¬
deutung aber , die das russische
Pope noch hat , ist » ach
nach in eine böse üdcrgegangen ,
so daß Pfaffe jetzt nur ein ver¬
ächtlicher Ausdruck ist .

Pfand . Unterpfand , ü - Eine
Sache , worauf der Schuldner sei¬
nem Gläubiger das Recht giebt ,
sich daran schadlos zu halte », falls

er nicht bezahlt würde . D . Wenn
diese Sacke dem Gläubiger zu¬
gleich übergeben wird , so heißt
sie ein Pfand . Wenn der
Schuldner sie in Besitz behält , so
ist sie ein Unterpfand . Den »
dieses letzte Wort ist die Übersetzung
von dem larcinischcnHypolhek .

Pferd . Roß . Gaul . Klep¬
per . ü - Das bekannte Thier ,
das zum Reiten und Fahren ge¬
wöhnlich gebraucht wird . A .
Pferd bezeichnet dieses Thier
allgemein . Hingegen Roß be¬
zeichnet dasselbe von seiner edlen
Seite . Denn es bedeutet ein zum
Reiten bestimmtes , durch Kraft
und Schnelligkeit sich auSz^ichuen»
des Pferd . Darauf führt selbst
die Verwandtschaft dieses Worts
mit Reisen , Reite » uns
Reißen , welches letztere , wie
in Ausreißen , den Begriff der
Geschwindigkeit mit sich führt . —
Gaul , welches mit caballus und
ckev,I verwandt ist , bedeutet ein
Pferd , das zum Ziehen eines Wa¬
gens gebraucht wird . Es ist jetzt
we» iger edel , als Roß . Man
sagt : einKarrngaulaber i .icht
ein Karrnroß . — Ei » Klep¬
perist ei » schlechtesReitpferd .

Gewohnt seyn .
ü . Unter einerlei- Umstanden im¬
mer cinerley thun oder leido. t .
B . Pflegen bezeichnet diese »
Begriff allgemein . Gewohnt
sei - « aber druckt aus : Laß man
etwas darum zu thun oder zu
leiden pflege , weil man eine

ge»

und Pflegen .
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gewisse Fertigkeit dazu bat ; diese
Fertigkeit mag durch Übung entr
staudeu oder angeboren s>vu . Da »
her wird Gewohntsey » auch
nur von lebenden Wesen getagt ,
den denen eine Fertigkeit denkbar
ist. Pflegen auch von ander » .
Im Winter pflegt bey uns das
Wasser zu frieren ; aber nicht : cs
ist gewohnt zu frieren . Aber
ein träger Mensch pflegt und
ist gewoh » t , langes , schürten.

Pflicht . Obliegen hei c.
Schuldigkeit , ü . Das , wo¬
zu man verbunden ist . V Pflicht
heißt dies inj . dem Falle . Schul¬
digkeit ist eine Pflicht gegen
Andere ; sie ist etwas , was man
Andern zu leisten schuldig ist.
Eine Pflicht gegen sich selbst
nennt man daher nicht eine
Schuldigkeit . — Oblie¬
genheiten heißen die Pflichten ,
sofern sie als beschwerlich , gleich¬
sam als Lasten betrachtet werden ,
die auf uns liegen .

Pfuscher . Stümper , st . Wer
gewisse Werke nicht anders als
schleckt machen kann . V Stü m -
per bezeichnet einen solchen allge¬
mein - Denn es ist mit Stum¬
meln verwandt , und deutet -also
auf ebnen Menschcn , der ver¬
stümmelte , d . i . solche Mel ke
hcrvorbringt , denen die gehörige
Vollkommenheit fehlt . — Ein
Pfuscher ( von Pfuschen ,
eilfertig arbeiten ) ist derjenige ,
der darum ein Stümper ist , weil
er seine Kunst nicht lange genug
gelernt hat , oder die Regeln der¬
selben zu eilfertig und darum
schleckt in Ausübung bringt . —
Da Key den zunftmaßige » Knüllen
eine bestimmte Lehrzeit erfordert

wirb , ehe jemand das Meister-
recht erwerben kann ; so hat Pfu¬
sch er in der rechtlichen Sprache
auch die Bedeutung bekommen;
daß es denjenigen anzcigt , der i»
einer gewissen Kunst für sich selbst
( nicht als Lehrling oder Geselle
eines Meisters ) arbeitet , ohne
daS zunftmaßige Meistcrrecht ge¬
wonnen zu haben . In diesem
Sinne kann ein Pfuscher ein
vortrefflicher Arbeiter , und dage¬
gen ein zunfrnraßiger Meister eia
Stümper seyn.

Phaurasie . Einbildungs¬
kraft . ji . Das Vermögen , sitz
Gegenstände der Sinne oorznstel«
len , ohne sie dmch die Ginne
wahrzunehme » . V Veyde Wör¬
ter sind zwar ursprünglich gleich¬
bedeutend . Denn E >nbildungs -
k r a f t ist dieübersetzung von in-ezi-
uiirio , und dieses von dem griechi¬
schen Phantasie - Alle n der
gegenwärtige , gemeinste Sprach¬
gebrauch macht folgenden Unter¬
schied . Einbildungskraft
druckt das beschriebene Vermögen
schlechtweg aus . Phantasie
bezeichnet dasselbe , sofern cs dich¬
tet , d- i . aus den von den Sin¬
nen erhabenen Vorstellungen ,
Lurch Zusammensetze» und Tren¬
nen , neue Vorstellungen bildet . —
Die Schöpfungen der sich selbst
überlassenen Embildiingskras . sind
aber regellos und unordentlich ;
und durch Vieles Merkmal unter¬
scheidet sich die Phantasie ,
als sinnliches Dichtniigsvermögen ,
von dem v - rstand gen . Wegen
dieses Ncbenbegriffs der Phan¬
tasie wird auch z . B - von einem
Kranken , der irre redet , gesagt :
daß er phantasiere .

Phan -
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Phantast , Grttlcttfänger .

Schwärmer , ü - Wer häufig
seltsame Einfälle bat . V . Bey
dem Grillenfänger sind diese
Einfälle immer unangenehm z bey
dem Phantasten und S ck w a r-
mer können sie auch angenehm
sevn. Sie entspringen aber bey
dem P h a n t a sten aus einer rer
aellosen Einbildungskraft , ( S .
Phantasie re . ) und bey dem
Schwärmer ans dunkeln Vor¬
stellungen, die ihn beherrschen und
auch Empfindungen scyn können .
( S . Enthusiasmus re )

P >n se l . Du m m ko p f. ü . Der -
jcniae , dem es am Verstände
merklich fehlt . V Dnmmkopf
deutet, vermöge sciirer Zusammen¬
setzung mit Kopf , auf den Man¬
gel des Verstandes selbst , und
Pinsel auf das daraus entsprin¬
gende Betragen . Der Pinsel
weiß sich nicht z» benehmen, ist
schüchtern , zerlegen , unentschlos¬
sen , und steht entweder stumm
und betroffen da , oder handelt
und redet verkehrt und lächerlich.

Plärr . Flach , ii . Was keine
merkliche Erhöhung hat . V .
Platt zeigt bloß an , daß keine
merkliche Erhöhung , Flach , daß
auch keine merkliche Vertiefung
vorhanden sey . Auf dem plat¬
ten Lande sind keine Berge , und
rin flaches Wasser, ist nicht
tipf. — Daher heißt uneigentlich
dasjenige Platt , was sich nicht
über das ganz Gemeine erhebt,
und Flach , was nicht tief in die
Sachen cindringt. Eine flache
Untersuchung dringt nicht tief in
ihre Materie ein , und ein plat¬
ter Ausdruck ist gemein , pöbel¬
haft .

Platt . Niedrig . L - Diese
Wörter kommen in der uneigcut -
lichen Bedeutung überein , daß
sie das anzeiaen , was sich nicht
über das Gemeine und Schlechte
erhebt. V . Platt ist aber in¬
sonderheit dasjenige , was sich in
Absicht auf Witz und Verstand,
Niedrig , was sich in Absicht
auf sittliche Gesinnung nicht über
das Gemeine und Schlechte er- .
hebt. Ein platter Scherz ist
geistlos , ohne Witz ? ein niedri¬
ges ( aber nicht : plattes ) La¬
ster ist unedel , moralisch schlecht .

Platz . Raum si . Das , worin
mehrereDinge nebeneinander seyn
können V > r ) Der Raum über¬
haupt wird als unbegrenztgedacht.
Ein Platz ist ein begrenztet
Raum und ein Tbeil des Raumes
überhaupt- 2 » dem unendlichen
Welträume hat jeder Köiper
seinen Platz . Man kann aber
nicht sagen : in dem unendlichen
Weltplatze . 2) Ein Platz ist
ein bestimmter Theil des Rau¬
mes . Wenn daher von solchen
bestimmten Theilcn de« Raumes
die Rede ist , so wird Platz ge¬
sagt , als : Marktplatz , Dom¬
platz , Wilhelmsplatz u s. f.

Plump . Schwerfällig . Un »
dehülflich . ü Was zu leich¬
ten Bewegungen ungeschickt ist.
V . Unbebülflich bezeichnet
Liese Ungeschicklichkeit selbst , sie
mag ihren Grund haben , worin
sie will . Plump aber ist das,waS wegen der Größe , un-
schwerfällig , was wegctl d«L
Gewichts seiner Masse un be¬
hüt flick ist. Eine plumpe ,
eiserne Rüstung macht den Sol¬
daten schwerfällig » und da-

L Idurch
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Lurch unbehulflich in seinen
Bewegen . — In lebendigen Kör¬
pern kann die Unbehulflich »
kcit aum in Trägheit und Man¬
gel an Geschicklichkeit ihren Grund
habe».

Plump . Bäurisch . Unhöf »

lich . Grob . Lölpisch . ü .
Wer in seinem äußern Betragen
Mangel an Bildung zeigt . D .
Der Tölpel ist ungelenkig , un¬

geschmeidig in seinen Bewegungen ,
er rennt mit seinem Bückling die
Leute um ; erist unbehülflick ( s- d .

vor . Art .) gleichsam wie eio Klotz.

Darauf führt auch die wahrschein¬
liche Ableitung dieses WorkS von

Dörpel , welches im Holländischen
eine Thürschwelle bedeutet und

aus Dürpiilil , Thürpfahl , ent¬

standen ist. Die Absichtzu be¬

leidigen bat aber der Tölpel
eben so wenig als der Bäuri¬
sche , der nur in seinem Betra¬

gen eine gänzliche Unbekaunt -

schaft mit dem , was der' Wohl¬
stand erfordert , an den Tag legt . —

Der Plumpe , Grobe und U nr
höfliche stud beleidigend und

verletze» die Achtung , die sie An¬
dern schuldig sind . — ' Der Un¬
höfliche unterläßt bloß , An¬
der» die Achtung zu bezeigen , die
er ihnen bezeigen sollte. Der
Plumpe und der Grobe sind
durch wirkliche , die Wohlanstän¬
digkeit verletzende Handlungen
und Rede » beleidigend . Der
Plumpe ist dies aus Mangel
g» Gefühl für daS Schickliche ;
der Grobe auch aus Manael an
Achtung für Andre , aus Stolz
und Übermut !) ! weswegen auch
der feinste Weltmann bisweilen
gegen die , an denen ihm nichts

gelegen ist , sich grob beträgt .
Es ist unhöflich , wenn man
mit cin - m Gaste » den man ein «
gela : cn hat , gar nickt spricht , und
sich um ihn nicht bekümmert . Es
ist plump , wenn man ihm,
ohne das Unschickliche zu fühlen,
geradezu sagt , daß man ihn mir
um eines Andern willen eingeladcn
habe ; und wenn man ihm eben
dies aus Stolz und übermuth
sagt , so ist es grob .

Pochen . Trotzen , ü . Hart¬
näckig worauf bestehen- V Po¬
chen wird von dem gesagt . der
etwas fordert , Trotzen von dem ,
der etwas verweigert . Der po¬
chende Gläubiger dringt auf Be¬
zahlung , und dertr 0 tzige Schuld¬
ner verweigert sie . r ) Pochen führt
den Begriff von Lärm und Unge¬
stüm mit sich ; Trotze » Len Be¬
griff von Muth und Stolz die
sich auf ein wahres oder falsches
Gefühl seiner Kräfte und seines
Rechts gründen . Denn Poche »
bedeutet auch : schlagen , stoßen ;
wie in Anpocken , Pochwerk u - d.
gl . und Trotze » kömmt her von
Trotte » , befehlen ; wovon auch
noch Truchseß , eigentlich Trot -
seß , übrig ist .

Prahlen . Prangen . Prun¬
ken . ü . Durch etwas , das man
für vortrefflich hält - Aufmerksam¬
keit oder Bewunderung errege«,
oder zu erregen suchen. V . Weil
Prangen und Pracht auch
von den Sacken gebraucht wird,
die durch Schönheit oderVortreff -
lichkcit in die Augen fallen ; so
sagt man nur dann : daß jemand
mit etwas prange , wen» das ,
wodurch er die Aufmerksamkeit
und Vewuiidruiig auf sich zieht

oder
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oder zu ziehen sucht , in der Thät
schon und vortrefflich ist . — Wer
aber mit etwas prahlt , der
rühmt sich solcher Vorzüge , die
et nicht hat , oder denen er einen
zu hohen Werth bcylcat . Es
braucht aber das Prah len nicht
ge ade durch Worte zu gesche »
Heu, obgleich im Nitdersachsischei !
Prahlen laut reden bedeutet .
Auch derjenige prahlt mit sei¬
nem Gelbe , der , um einen Gro¬
schen zu bezahlen » seine ganze
Börse auf dem Tasche ausbreitet ,
um dicUmstehcnden glaube » zu ma¬
chen , daß er reich sey . — Pru » ken
ist das Juicnsioum von Pran¬
gen , und bedeutet ! übermäßig
prangen . Dies ist aber der Fall ,
wenn der äuss. re Glanz einer Sa¬
che ihrem inner » Wecthe , oder
dem Stande und Vermögen des¬
sen , der damit prangt , nicht
angemessen , also ei» Werk der
Eüilleit rst u . s. s . Die präch¬
tigen Kleider einer vornehmen
Dame würden bey einer Frau von
geringcrm Stande einen eitel»
Prunk ausmache » .

Prahle «. Gre >sisprecheu .
A u f sch u e i d en . ft . Durch seine
Lieden eine Sache als größer oder
vortrefflicher vorstellen , als sie rst .
V - Der Prahler und Groß¬
sprecher suchen von ihren eiger
nen Vorzügen eine größere Vor¬
stellung zu erregen , als der Wahr¬
heit gemäß ist . Sie rühmen sictz
solcher Vollkommenheiten , die sie
gar nicht oder Nicht in so hohem
Grabe haben . Der Aufschnei¬
der vergrößert auch solche Ding «
über die Grenze » der Wahrheit ,
die nichts dazu beytrageu , auf
sei»« eignen Vorzüge eia günsti¬

ges Licht zu werfen . Wenn st
z. D - von einem heftigen Sturm¬
winde erzählt , so bat derselbe
dicke Elchen abgebrochen , wenn es
auch nur dünne Tannen gewesen
sind . — Prahlen und Groß¬
sprechen unterscheiden sich da¬
durch , daß das letzte immer durch
Worte geschieht , das erste aber
auch durch andre Handlungen ge¬
schehe » ka» tt ( S . d . vor . Art .)

Prophet . Weissager . Wahr «
sa ger si - Wer vcrho g . ne Din¬
ge weiß und Andern betannt
macht . V - Der Pr 0 pet weiß
und offenbart nicht allein die ver¬
borgene Zukunft , sondern auch
unbekannte und verkannte Lehre»
der Religion und Moral . Der
Wahrsager hat eS nur mit
Begebenheiten zu rhun ; aber nicht
bloß mir zukünftigen , ssneet »
auch mit vergangen . n »nd gegen¬
wärtigen , indem er z - B - den ver¬
borgenen Dieb , der etwas gestoh¬
len hat , bekannt macht . Außer¬
dem bat der Propchet seine Er¬
leuchtung Lurch eine uumitreldare
göttliche Offenbarung . Der
Wahrsager gründet seine vor«
gebliche Kemitniß des Verborge¬
nen apf abergläubische Künste .
Daher wird wahrsagen immer
in verächtlicher , prophezeyhs »
immer in guter Vcdeutu .. g ge¬
nommen » obgleich das letzterejetzt
auch demjenigen beygelegr wird ,
der ohne eine göttliche Offenba¬
rung etwas Künftiges vorhcrsi . bt,
sofern nur ein höherer Grad des
VordersehUiigsvdrmbgtuS dazu er¬
fordert wird — Durch Weis¬
sager hat man - öS griechische
Prophet übersetzt Und es ist bis

T L jetzt
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jetzt »roch I kein Unterschied in der

Bedeutung beydcr Wörter .

Prunk . Pracht . Gepränge .

Pomp . Prahlerei , ü - Was

durch das Anseben von Schönheit

und Vortrefflichkeit in die Sinne

fallt . V - Prahlerey , Pracht

une Prunk unterscheiden sich

wie P r a h l e n , Prangen und

Prunken ( S . Prablen re )

Pomp ( da^ griechische
p,mp ») ist ursprünalich die Pracht

bey feyerliche» , öffentliche « Anke

zügen ; und bedeutet daher auch

überhaupt einen hoher » Grad von

Pracht , Vergleiche », sich für hohe

Personen bey feyerliche» Gelegen¬

heiten schickt. — Gepränge
bedeutet , wegen des häufenden

Ge , ein hauffges Prangen . Die¬

ses gehäufte Prangen ist zwar ge¬
wöhnlich ein Werk der Eitelkeit ,
und die Bescheidenheit vermeidet

daher gern alles Gepränge .
Aber es kann auch seyn , daß es
untadeldaft ist , wenn cs den Sa¬

chen und Personen angemessen ist ,
wie das Gepränge bey der

Krönung des deutsche» Kaysers .

Pünktlich . Genau , st . Was

vollkommen so ist » wie es scyn

soll , ohne die geringste Abwei¬

chung . V . 1) Pünktlich wird

nur von dem gesagt , waö geschieht ;
Genau auch von dem , was ist.

Fwey Flächen können
^ g e 11a n ,

aber nicht pünktlich auf ein¬

ander paffen . Man soll aber ei»
Versprechen genau und pünkt¬
lich erfüllen . 2) Wenn auch bcy-

de Mbrt . r von Hqndlnngcn oder

Begebenheiten gebraucht werden »
so zeigt doch pü » ktstich nur

an , daß gerade der rechte Punkt

getroffen sey. Hingegen Genau

will sagen : daß auch nicht mehr
geschehen sey , daß alles völlig
nahe bey dem rechten Punkte
geblieben sey . iDeun genau ist
mit Nabe verwandt . Wer im
Bezahlen pünktlich ist « der
bezahlt jedem zu rechter Zeit ge¬
rade so viel , als er zu fordern
hat . Wer geua u darin ist , der
hütet sich , keinen Pfennig zu viel

zu gebe »
Puy . Schmuck . Zierde . Zier¬

rätst . Verzierung , ü . Das ,
was zur Vermehrung der Schön¬
heit einer Sache dient . D . Pu¬
tzen bezeichnet den geringer » Grad
von Verschönerung , Sch mu¬
ck ey »uvZieren einen höher » ;
und da zur Schönheir vor allen
Dingen zncrMetnlichkett erfordert
wird , so bedeutet Putzen oft
»veiler nichts als reinigen . Mau
putzet die Schuhe , wenn mau
sie reinigt . — Schmuck ist et¬
was , was durch Glanz und Kost¬
barkeit zur Verschönerung eines
Dinges dient , und daher gewöhn¬
lich nur bey feyerliche», Gelegen¬
heiten gebraucht wird . Die Ju¬
wele» gehören zum Schmuck
einer reichen Frau , und ein seide¬
nes Kleid , das für eine ärmere
schon ein kostbarer Schmuck
seyn würde , gehört uur zu ihrem
Putz , wenn sie dergleichen ge¬
wöhnlich trägt , so bald sie nur
aus dem Hause gebt . — Iier -

rathen und Verzierungen
sind solche Dinge , welche die

Sache , woran sie angebracht
sind, nickt eben durch Glanz und

Kostbarkeit , sondern durch eine

wohlgefallende Form » also durch

Schönheit im eigentlichen Ver¬

stände , verschönern , wie z . B .
die
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die Sckildereyen au den Wanden
eines Zimmers . Iierrathen
sagt man mehr von kleiner « und
geringer « , Verzierungen
mehr von größer » und wichtiger »
Dingen dieser Art . — Zierde
bedeutet eigentlich dis Schönheit

selbst , die durch Zierratben oder

Verzierungen entsteht . Man ge-

braucht aber das Wort auch un «

eigentlich für die Dinge , die einer
Sache zur Zierde gereiche » .
Diese Statue ist eine große Zier¬
de dieses GartcuS .

Q.
^ u -r ck s a l b e

'
r . Markt .

schreyer . Salbader , ü .
Eui Slümver in der Arzneykunst ,
der seine Kunst prahlerisch anprei -
set . V . Marktschreyer be¬
zeichnet eigentlich einen solchen ,
der an öffentlichen örtern seine
Bude aufschlagt , um seine Heil¬
mittel , von denen er Wunder ver¬
spricht , mit lauter Stimme auS -
zurufen . Daher ist dann ein

Marktschreyer überhaupt ein
solcher Stümper in der Arziicy -
kuust ( auch in andern Künsten ) ,
der mit seiner Kunst übermäßig
prahlt . — Quacksalber
kömmt zwar von Quacken ,
SLrehcn , her Aber , nach dem
gegenwärtigen Sprachgebrauchs ,
da jene Ableitung verdunkelt ist ,
bezeichnet eS den prahlerischen
Stümper in der Arzneykunst mehr
von Seiten seiner Unwissenheit .
Daher heißt auch Quacksal¬
bern ; Arzneymittel anwendea ,
odne eine ordentliche Kcnntniß da¬
von zu habe » . — Salbader
bezeichnet einen Quacksalber auf
eine noch verächtlichere Art . Denn

eS kömmt wahrscheinlich her von

Salbe , und bedeutet daher zu¬
nächst einen elenden Bader , der

alles mit seinen Salben zu curiren

verspricht — Da ein solcher Mensch

durch weitschweifige , mit ver¬

hunzten Kunstwörtern a .igefüilte
Reden , die ihm daS Ansehen von

Gelehrsamkeit geben sollen , seine

Heilmittel gern anzupreisen pflegt ;

so hat Salbader auch die Be¬

deutung bekommen , daß eS den¬

jenigen anzeigt , der weitschweifig
und verworren redet und dabey An¬

spruch aus Bercdtsamkcit macht .
Dualen . Peinigen . Mar¬

tern . Foltern , ü - Groß «

Schmerzen verursachen . V . Pein

bezeichnet einen großen Schmerz

ganz allgemein und unbestimmt .
Bey Q » o. l wird ein . großer

Sckmerz von bestimmter Art ge¬
dacht . Daher bai ^ auch Q " ^ ^

einen Pluralis , Pein aber nicht .
Es gibt Quaien der Eifersucht ,
der Sehnsucht , des bösen Ge¬

wissens u . s. f . Daher kömmt eS

ferner , daß bey Qual auf die

den Schmerz erregende . Ursache »
>ey
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